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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Muri, den 10. Januar 1931.

Herren Guggenbühl und Huber,
Redaktoren des « Schweizer-Spiegel »,

Zürich.
Ich habe mehrere Jahrgänge Ihrer

unterhaltsamen und gelegentlich auch
lehrreichen Zeitschrift und las sie seit ihrem
ersten Erscheinen fast regelmässig bis vor
einem Jahr. Damals wandte ich mich von
ihr ab, enttäuscht über ihre in Wirtschaftsfragen

gar so vorsichtige und
bürgerlichkonservative Haltung. Kürzlich nun kaufte
ich die Weihnachtsnummer und fand darin
den Bericht über das Ende der Frau Dr. G.
Sie bringen damit wahrscheinlich viele Leute
zum Weinen. Wie aber helfen Sie Welcher

Weg führt aus dem Elend, in das die
Krise so viele Tausende stürzt Wohltätig
keit vielleicht Das hiesse, um mit Pestalozzi

zu reden, « das Recht im Mistloch der
Gnade ersäufen ». Die Verantwortlichen
erschüttern Sie nicht, Prof. Bachmann z. B.,
der nach dem sachverständigen Urteil Prof.
Gustav Cassels bei uns die Krise macht
und Saurer, der im Bankrat sitzt. Nein, Sie
haben wohl berechtigte Befürchtungen,
dass einflussreiche Kreise gereizt werden
und Ihnen schaden könnten, wenn Sie wider
den Stachel lockten. Vielleicht machten Sie
schon schlechte Erfahrungen mit der
Publikation von Prof. Bernoullis Antwort auf Ihre
Rundfrage nach empfehlenswerten Büchern.

Alles schreit nach Staatshilfe, der bureau-
kratische Apparat wächst mit seiner durch
den Fall Dr. G. aufs neue dokumentierten
Seelenlosigkeit. Aus dem liberalen Staat
wird ein verkappt marxistisches Ungetüm.

Prof. König in Bern spricht von der
Notwendigkeit, die von unsern Vorfahren mit
Einsatz von Gut und Leben schwer
erkämpfte, noch recht bescheidene Freiheit
einzuschränken. Was schlagen Sie vor, zu
ihrer Rettung Machen Sie brauchbare
Vorschläge, wir hungern danach oder dann bringen

Sie wenigstens unsere zur Sprache.
Lesen Sie die vom internationalen Arbeits
amt in Genf herausgegebenen, wohldurchdachten

Schriften « La crise de chômage
1920—1923 » (Genf 1924) und « Das Problem
der Arbeitslosigkeit 1920—1928» (Genf 1929).

Seit bald zweitausend Jahren bettelt man
für die Armen und predigt Barmherzigkeit.
Wollen Sie weiterhin Sisyphusarbeit tun,
statt das Uebel bei der Wurzel zu packen r

Sollten Sie Heuchler sein Es ist wohl leider
möglich.

Der gewaltig gesteigerten Produktion
muss eine entsprechende, durch die
ungenügenden Goldbestände nicht gewährleistete
Vermehrung der Zahlungsmittel folgen, sonst
erwürgt der Preisabbau die Unternehmer.
Die auf ihr Betreiben dekretierten Schutzzölle

erzeugen Hass und Kriegslust. Sie wirken

sich ähnlich aus wie die
Einwanderungsbeschränkungen der U. S. A. Handeln Sie,
wehren Sie dem Unglück, bevor es hereinbricht.

Die Lage erfordert entschlossene
Kämpfer. Das Paktieren mit dem Bösen,
die Kompromisse haben zum Weltkrieg
geführt und werden möglicherweise den Wölfen

eine Hochkonjunktur in den Ruinen
unserer Städte verschaffen.

In Erwartung Ihrer Antwort grüsst Sie
H. Kümmerly, Maler

Muri bei Bern.
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Uà> dsn 1V. danuar 1931.

11s?re?è OetA^s??bÄ/ik î<?êck ààer,
kêsda^korsK des « Hc/îWeiZs^HxîêAÂ »,

Wricâ.
lok kads mskrsrs dairrZänxs Ikrsr un-

tsriraitsamsn und AsisASNtiioir auok iskr-
rsioksn ^sitsokrikt und las sis ssit ikrsnr
srstsn Orsoirsinsn kast rsAsinrässiA dis vor
sinom dairr. Oamais candis ioir mioir voir
idr ad, snttausokt üdsr idrs in Virtsokakts-
kraxsn Aar so vorsivirtiAS und dürZsriioir-
konssivativs OaiìunA. Rür^üok nun kaukts
ioir dis Vsiknaoktsnunrmsr und kand darin
dsn Lsriokt üdsr das Onds dsr Orau I)r. (1.

Lis drinAsn damit rvakrsoirsiniioir visls Osuts
?um Vsinsn. Vis adsr Irsiksn Lis? Vsi-
oder VsA küdrt aus dsm Oivnd, irr das dis
Xriss so visls Vaussnds stürmt? Vokitätix
ksit visUsisdt? Das dissss, um mit Lssta-
io?.?,i ^u rsdsu, « das Rsokt im Nistiook dsr
(Irrads srsäuksn ». Ois Vsrantrvortiioksn sr-
sodüttsrir Lis lliodt, Lrok. Lackmann 2. L.,
dsr llaod dsm saokvsrständiAsn Ortsii Lrok.
Oustav Oasssis dsr uns dis Rriss maodt
und Laursr, dsr im Lankrat siàt. Rsin, Lis
dadsll voki dsrsoktiAts LsküroktunAsn,
dass sinkiussrsioks Rrsiss Z'srsOt vsrdsn
ulld Ilrirsll sodadsrr könnten, vsnn Lis vidsr
dsn Liaeirsl ivoktsn. Visiisiolrt maslrtsn Lis
sviion sodlsvirts OrkakrunASir mit dsr Ludii-
Kation von Lrok. Lsrnouiiis àtrvort auk Idrs
LuirdkraZs naeir smpkskisnsrvsrtsn Lüoksrn.

reliss svdrsit nasd Ltaatskiiks, dsr dursau-
kratisvlrs Apparat rväokst mit ssinsr durod
dsn Laii Or. O. auks nsus dokumsntisrtsn
LssisniosiAksit. Vus dsm lidsralsn Ltaat
vìdrd sin vsrkappt nrarxistisokss linZstüm.

Lrok. Roni^ in Lsrn spriokt von dsr Rot-
vsndi^ksit, dis von unssrn Vorkakrsn mit
Oinsat? von Out und Osdsn sokvvsr sr-
kämpkts, nook rsokt dssoksidsns Lrsiksit
sin^usoirränksn. Vas sokiaAsn Lis vor, ?u
ikrsr OsttunA? Naokon Lis brauokdars Vor-
sokläAg, rvir kunAsrn danaok odsr dann drin
K'sn Lis rvsnigstsns unssrs kur Apraoks.
Osssn Lis dis vom iirtsrnationalsn Vrdsits
amt in Osnk ksrausASAsdsnsir, rvokidurok-
daolrtsn Lokriktsn « La oriss ds okômaAS
1920—1923 » (Osnk 1924) und « Oas Lrodism
dsr Vrbsitsiosi^ksit 1920—1928» (Osnk 1929).

Lsit daid Avsitaussird dairrsn bsttslt man
kür dis Vrnrsn und predict Larmdsr^iAksit.
Vollsir Lis vsitsrkin Lisxxkusardsit tun,
statt das Osbsi dsi dsr Vur^si ^u paoksn 5

Lolltsn Lis Osuokisr ssin? Os ist rvolri isidsr
möAÜoir.

Osr AsrvaltiA AsstsiZsrtsn Produktion
muss sins sntsxrsoksnds, durok dig unZs-
nüASndsn Ooiddsständs niokt ^srväkrisiststs
VsrmskrunA dsr ^akiunAsmittsi kolZsn, sonst
srrvürAt dsr Lrsisabdau dis Ontsrnskmsr.
Ois auk ilrr Lstrsibsn dskrstisrtsn Lokut?-
^öüs srnsuKSn Lass und RrisAsiust. Lis vir-
ksn sioir ädniioir aus rvis dis OinvandsrunAS-
bssoirränkunAsn dsr II. L. V. Ilandsin Lis,
vskrsn Lis dsm IInZIuok, dsvor ss ksrsin-
driokt. Ois OaAö srkordsrt sntsokiosssns
Rämpksr. Oas Oaktisrsn mit dsm Lösen,
dis Oompromisss kadsn 2um VsitkrisZ Zs-
küirrt und rvsrdsn möAiioksrrvsiss dsn Vöi-
ksn sins 1Iookkon)unktur in dsn Ruinen
unssrsr Ltädts vsrsokakksn.

In OrrvartunA Ikrsr Vntvort Zrüsst Lis
K. Xîàmerk?/, 4/aker

4/î<rî ösi Lern.
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